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Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!
Wenn Ihnen diese Geschichte gefallen hat, mögen Sie vielleicht auch...



Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!


Chrissy Sparks traute ihren Augen kaum. Ein Traum wurde
wahr. Sie erhielt eine glatte Eins für den Statistik Kurs. Nicht nur das; die
Person, die während der ganzen Schulzeit ihre größte Konkurrentin gewesen war,
erhielt nur eine Zwei.

Cathy Lyons. Cathy war genau so, wie Chrissy immer sein
wollte. Sie war hübsch, blond, und schrieb immer Einsen. Chrissy hatte ihr
erstes Jahr an der Highschool vermasselt, sie schloss das Schuljahr damals nur
mit einer Zwei ab. Diese Note verfolgte sie durch die ganze Schulzeit hindurch.
Hinzu kam, dass Cathy und Chrissy die zwei Top Kandidatinnen für die Rede an
der Abschlusszeremonie waren, was den Konkurrenzkamp zwischen ihnen beiden
natürlich noch verstärkte. Cathy brach daraufhin jeglichen Kontakt mit Chrissy
ab, obwohl Chrissy immer versucht hatte, trotz allem eine Freundschaft
aufzubauen. Chrissy hatte schon länger ihre Gefühle für Jungs und Mädchen
entdeckt, und einst versucht, näheren Kontakt mit Cathy aufzubauen. Doch seit
Chrissys Geburtstagsparty an ihrem Achtzehnten schien sie Cathy sogar noch mehr
zu verachten!

Schlussendlich war klar, dass Chrissy die Jahrgangsbeste
war und somit Abschlussrednerin sein würde. Nun würde Cathy sie wohl niemals
mögen. Doch für Chrissy war das jetzt auch nicht mehr wichtig, es war ja schon
immer so und bald nach dem Abschluss würden sowieso alle ihren eigenen Weg
gehen. Das College soll ein Neunanfang werden. Doch soweit war es noch nicht,
erst musste Chrissy nun eine Rede schreiben für die Abschlusszeremonie.

Chrissy war superglücklich. Die Prüfungen waren endlich
vorbei und sie hatte nun etwas Zeit für sich. Sie wollte den Nachmittag nach
der letzten Prüfung im Einkaufszentrum verbringen. Doch zuerst musste sie einen
Abstecher nach Hause machen. Während der Prüfung hatte sie so geschwitzt, dass
sie erst einmal eine Dusche brauchte. Daheim angekommen zog sie ihre Kleider
aus und machte das Wasser in der Dusche an und stieg nach einigen Augenblicken
hinein. Während sie sich die Haare wusch, schossen ihr allerlei Gedanken durch
den Kopf; wie das College denn so sein würde und was sie wohl für Jungs und
Mädchen dort kennenlernen würde. Seit ihrem 18. Geburtstag träumte sie vom
Leben als junge Erwachsene, hatte sie doch zuvor noch nicht einmal Erfahrungen
mit Alkohol gemacht. Sie stellte sich vor, wie sie in der ersten Woche des
Colleges ausgehen und etwas trinken würde. Sie fantasierte davon, leicht
betrunken mit einem Mädchen rumzumachen und sich gehen zu lassen....

Sie nahm den Duschkopf in die Hand und ließ das Wasser über
ihren Körper perlen, zuerst über ihre straffen, kleinen Titten, hinunter über
ihren Bauch und schlussendlich zur Klit. Während der Wasserstrahl ihre Klitoris
zum Pulsieren brachte, malte sie sich aus, wie ein Haufen Jungs ihr dabei
zusehen würden, wie sie heftig mit einem Mädchen rummacht. Auch wenn das andere
Mädchen das nur zur Show machen würde, Chrissy würde es machen, weil sie
wirklich darauf steht und sich sogar mehr erhoffen würde.

Oder vielleicht würde es ja auch ein Typ sein. Sie biss
sich leicht auf ihre Lippen. Kein Mann hatte sie in der Realität je so berührt
wie das in ihren Fantasien jeweils passiert. Sie ging zwar mal mit einem Jungen
zum Schulball, doch dieser hatte sich den ganzen Abend lang verlegen und schüchtern
benommen. Als er sie nach dem Ball zu Hause absetzte, machte sie ihm ein
ziemlich eindeutiges Angebot und sagte ihm, dass niemand zu Hause wäre. Doch
anstatt mit ihr hineinzugehen gab er ihr einen unschuldigen Kuss und ging nach
Hause. So sexuell frustriert war sie noch nie zuvor gewesen. 

Mit den Jungs im College würde sowas nicht passieren. Sie
wollte sich ganz neu erfinden wenn das College anfängt, vielleicht sogar ihre
Haare blond färben. Die Jungs würden ihre Hände nicht von ihr lassen können. Sie
wollte sich auch die Pille besorgen. Vielleicht sogar ein Mädchen finden, mit
dem sie zusammen auf Männerfang gehen konnte. Das Wasser massierte immer noch
ihre Klit, und ihre Fantasien wurden immer heftiger: in ihrem Kopf leckte sie
nun ein anderes Mädchen aus, während sie von hinten gefickt wird. Diese
Vorstellung machte sie so an, dass sie sich an der Wand abstützen musste, weil
ein Orgasmus durch ihren Körper schoss. Der Wasserstrahl fühlte sich an, wie
flüssiger Sex.

Nach ihrem heftigen Orgasmus zitterte sie vor Befriedigung.
Sie stellte das Wasser ab und hob ihre Kleider auf. Heute ist der erste Tag vom
Rest ihres Lebens, dachte sie sich, also könnte doch ein sexy Outfit nicht
schaden. Sie warf einen Blick in ihren Schrank und fand gleich auf Anhieb das
Perfekte. Ein kurzes, blaues Kleid hing da an einem Kleiderbügel. Seit den
letzten Ferien war es unberührt. Ihre Mutter hatte es ihr für die Kreuzfahrt
gekauft, die die ganze Familie anlässlich ihres 18. Geburtstags unternahmen.
Heute fühlte sie sich genau nach diesem Kleid, also zog sie es an.

Sie ging noch kurz an den Computer bevor sie das Haus
verließ. Sie wollte sich nochmals schnell in den Schulserver einloggen, um den
Anblick ihrer Noten zu genießen, Cathy endlich geschlagen zu haben war eine Befriedigung
für sie. Komischerweise lud die Seite nicht sofort, das konnte nur heißen, dass
die Noten bearbeitet und neu hochgeladen wurden. Sie war etwas irritiert. Einen
Moment später tauchten die Noten auf dem Bildschirm auf. Sie war erleichtert,
als bei ihr immer noch eine Eins zu sehen war. Doch als ihre Augen zu Cathys
Note runter wanderte, blieb ihr Herz für einen Moment stehen.

Cathy hatte nun auch eine Eins.

Sie hatte nun 9 Punkte mehr als zuvor. Das musste ein
Fehler sein. Auch wenn das keinen Einfluss auf Chrissys Pläne hatte, auch wenn
sie immer noch aufs College gehen und dort Neues erleben würde, hatte dies ihr
irgendwie alles vermiest. Für sie war komplett klar, dass sie Jahrgangsbeste
war und deswegen die Abschlussrede halten dürfte. Nun wurde ihr das
weggenommen. Ihr war zum Heulen zumute, sie wusste aber, dass dies nichts daran
ändern würde. Sie wollte etwas dagegen unternehmen, es musste doch irgendetwas
geben, das dieses Problem lösen würde...

▪▪▪

Als Chrissy in der Schule ankam war alles wie ausgestorben.
Es waren noch einige wenige Autos auf dem Parkplatz, eines davon kannte sie.
Mister Heskey, der Statistik Lehrer, musste immer noch dort sein. Sie wusste
noch nicht genau, wie sie ihn darauf ansprechen würde, doch sie musste einfach
wissen, wieso Cathy plötzlich von einer Zwei auf eine Eins kam. 

Sie ging ins Gebäude und lief den Flur hinunter, es
überraschte sie ein Wenig, dass alles so leer war. Doch es war schließlich der
letzte Schultag, die Schüler waren wohl alle irgendwo am feiern. Ihr war
bewusst, dass sie das eigentlich auch tun sollte. Sie wollte das nur schnell
erledigen, um nachher auch unbeschwert das Ende der Schule genießen zu können. 

Sie kam bei Mister Heskeys Zimmer an, es war das einzige
mit offener Tür. Das war irgendwie merkwürdig, doch sie wusste ja, dass er noch
irgendwo herumschwirren musste, da sie sein Auto draußen gesehen hatte. Sie
klopfte an die halbgeöffnete Tür. Keine Antwort. 

"Mr. Heskey?" rief sie und stiess die Tür etwas
weiter auf. Niemand war im Zimmer. Sie lief hinein und schaute sich um. Einige
Gegenstände waren nicht da, wo sie hingehörten. Seine Mappe beispielsweise lag
offen auf dem Boden. Sein Computer war eingeschaltet und alle Programme waren
offen, das war sehr komisch, denn Mister Heskey meldete sein Profil immer ab
und schützte es mit Passwörtern, selbst wenn er noch im Zimmer war. 

Chrissy ging näher zu seinem Schreibtisch. Dort, zuoberst
auf dem Stapel, lag der Beweis. Cathys Test war da, oben links stand gross 89
Punkte, fett und rot umkreist. Auf dem Computerbildschirm war der Cursor genau
auf Cathys Eintrag, dort waren 98 Punkte eingetragen. Und dann sah sie die
Erklärung für alles: ein zerrissenes, weißes Höschen lag auf dem Tisch, gleich
neben ihrem Test, wie eine Trophäe.

Diese Nutte! Dachte Chrissy. So weit ging sie also, um
Abschlussrednerin zu werden. Chrissy schaute sich alles genau an, dann
realisierte sie, dass sie wohl das Gleiche getan hätte. Außerdem war  Mr.
Heskey für einen älteren Mann ziemlich attraktiv. Seine Haare waren zwar schon
leicht grau, doch sein Körper war sehr muskulös gebaut. Nicht nur einmal hatte
sie mit sich selbst in der Dusche gespielt und dabei an ihn gedacht.

Ihre Gedanken wurden wieder einigermaßen klar. Der Direktor
müsste darüber informiert werden. Sie nahm ihr Handy hervor und fing an, alles
zu fotografieren: den Test, das Höschen, den Bildschirm.  Beim Computer
verharrte sie einige Sekunden. Der Cursor war immer noch blinkend auf Cathys
Eintrag von 98 Punkten. Es wäre so einfach, diesen Eintrag einfach schnell
abzuändern, es würde weniger als eine Sekunde dauern. Sie versorgte ihr Handy
und drückte zwei Mal die Löschtaste auf der Computertastatur. Dann fuhr sie mit
ihren Fingern zum Nummernfeld.

"Was denkst du eigentlich, was du hier tust?"

Eine tiefe Stimme ertönte hinter ihr, sie erschrak und
sprang einen Schritt zurück. Ihr Atem stockte, sie wusste, dass sie in
Schwierigkeiten war. Als sie sich umdrehte, sah sie Mister Heskey, er lief auf
sie zu und war bereits fast hinter ihr. Er war ein starker, etwas einschüchternder
Mann, für einen Moment hatte Chrissy Angst und dachte, er würde sie schlagen.
Aus Reflex hielt sie ihre Hände vors Gesicht. Doch er ging an ihr vorbei und
lief zu seinem Computer. 

"Du hast doch bereits eine Eins, wieso wolltest du
deine Punktezahl abändern?", fragte er sie verdutzt. Sie antwortete nicht.
Daraufhin warf er einen näheren Blick auf den Bildschirm. "Du wolltest
Cathys Punktezahl ändern? Seid ihr Mädchen den beide komplett bescheuert? In
einem Monat interessierst sich doch kein Schwein mehr für die
Abschlussrednerin."

Chrissy sah das anders. "Ich weiß, was Cathy getan
hat, um ihre Note zu verbessern, Mister Heskey! Ich kann sie damit nicht davon
kommen lassen!"

Mr. Heskey war für einen Moment wie gelähmt. Dann meldete
er den Computer ab, steckte die Tastatur aus und versorgte sie in der
Schublade. "Das werde ich später brauchen."

Chrissy war verwirrt. "Für was?"

Mister Heskey schaute ihr in die Augen. "Die Polizei
wird sich für deine Fingerabdrücke darauf interessieren, wenn ich ihnen
erzähle, dass ich dich beim Abändern der Noten erwischt habe."

Chrissy schrie auf. "Was!? Sie sind doch derjenige,
der Cathys Note geändert hat, nachdem sie mit Ihnen ins Bett sprang!"

Mr. Heskey zuckte mit den Achseln. "Du denkst, du hast
das alles durchdacht, oder? Aber was hast du denn in der Hand? Wer hat den die
Note im System abgeändert? Ich sage einfach, du wärst das gewesen, dann steht
dein Wort gegen meines. Mit dem Unterschied, dass ich hier der Lehrer bin, also
werden sie natürlich mir glauben."

Chrissy war entsetzt. Sie hatte genug gehört. Sie wollte
das Zimmer gerade verlassen, als Mr. Heskey ihr drohte. "Du hast zwei
Möglichkeiten. Die erste ist, dass du jetzt davon läufst, und wir sehen dann,
ob dein Diplom oder dein Ruf diesen Skandal überleben wird. Es könnte sogar
noch schlimmer kommen, du könntest dafür im Gefängnis landen. Datenmanipulation
und Betrug ist eine ziemlich schwerwiegende Sache."

Chrissy stand still. Er hatte Recht, mit allem. Sie drehte
sich ihm zu und bemerkte, dass er ihren Arsch angaffte. Das kurze, blaue Kleid
stellte ihren Arsch auch ziemlich gut zur Schau. Diese eine Sekunde
Aufmerksamkeit von ihm reichte bereits aus, um sie feucht werden zu lassen. Sie
ließ es sich aber nichts anmerken und antwortete trotzig "oder?"

Mr. Heskey lächelte verschmitzt "Oder du machst die
Türe da hinten zu, kommst wieder hinein, und versuchst mich davon zu
überzeugen, die ganze Sache zu vergessen."

Chrissy war ziemlich von den Socken. Sie war
hochintelligent, doch um zu verstehen, von was er gerade redete, musste man
kein Genie sein. Sie schaute zum Gang hinaus und überlegte kurz. Sie wusste,
dass sie eigentlich keine Wahl hatte. Vielleicht hatte sie das auch insgeheim
auch ein Bisschen gewollt. Sie machte die Tür zu und schloss sie von innen ab. 

"Braves Mädchen", sagte Mr. Heskey, als sie auf
ihn zu lief. Sie hatte Gänsehaut, aus Angst und Erregung gleichzeitig. Er
musterte sie von oben bis unten. Als sie vor ihm stand, fasste er sie an den
Hüften an. 

"Du bist so eine natürliche Schönheit, Chrissy",
sagte er zu ihr. "Seitdem du volljährig bist, fantasiere ich von dir.
Wieso hast du sowas den nie im Unterricht an?"

Chrissy schaute verlegen auf den Boden, sie konnte noch
nicht richtig glauben, was gerade passierte. Mr. Heskey berührte ihr Kinn und
drückte ihr Gesicht sanft hoch, so dass sich ihre Blicke nun trafen. Er war so
viel grösser und stärker als sie. Sie war eingeschüchtert, aber irgendwie
fühlte es sich gut an. Seine starken Arme gaben ihr ein Gefühl von Sicherheit. 

Sie bemerkte, dass ihr Körper leicht zitterte. Er musste es
auch bemerkt haben, sein Blick wurde sanfter. Für einen Augenblick dachte sie,
er würde sie wieder wegschicken. Doch dann schaute er sie wieder intensiver an.
Er küsste sie, und sie hatte keinerlei Zeit für Widerstand, bevor er seine
Zunge in ihren Mund drückte. 

Sie schnappte nach Luft. Diese Umstände hatte sie sich
nicht für ihren ersten richtigen Kuss ausgesucht, doch trotzdem gefiel es ihr.
Sie versuchte, mit ihrer Zunge die Bewegungen der seinen nachzumachen. Als sich
ihre Lippen wieder trennten fragte sie schüchtern "Was braucht es den, um
Sie zu überzeugen?"

Er lächelte und strich seine Hände über ihren Körper. Jede
Berührung fühlte sich an, wie ein kleiner Elektroschock. Dann nahm er seine
Hände von ihr Weg und führte sie zu seinen eigenen Hosen. Er machte den Knopf
auf und öffnete den Reißverschluss. Er holte seinen Schwanz raus, der noch
ziemlich schlaff war, und doch eine bereits ziemlich beeindruckende Größe
hatte.

Chrissy biss sich auf die Lippen. "Ich habe noch nie
einen Penis berührt", sagte sie.

Bei dieser Aussage sprang sein Schwanz gleich etwas hoch
und erhärtete. Dann lächelte er. "Keine Sorge, ich lasse dich wissen, ob
du alles richtig machst." Er legte seine Hände auf ihre Schulter und
drückte sie runter, so dass sie auf ihre Knie gehen musste. Sie berührte seinen
Ständer mit ihrer Hand und streichelte ihn, ungefähr so wie man eine Katze
streichelt. Er wurde etwas härter, also dachte sie, sie mache alles richtig.
Sie schaute zu Mr. Heskey hoch und guckte ihn erwartungsvoll an. 

"Nicht so, Chrissy. Nimm ihn in den Mund!",
befahl er.

Chrissys Augen wurden größer. In den Mund? Sie inspizierte
ihn genauer, ein kleiner Tropfen Sperma glänzte an seiner Eichel. War dieser
Penis gerade erst in Cathy drin? Der Gedanke machte sie an und erinnerte sie an
ihre Fantasie, von hinten gefickt zu werden, während sie die Pussy eines
anderen Mädchens leckt. Sie leckte die Unterseite seines Schwanzes, nur um
Vorstellung des Geschmackes zu bekommen. Es schmeckte leicht sauer, aber nicht
schlecht. Sie öffnete ihren Mund und fing an, leicht daran zu saugen...

Mr. Heskey schien ungeduldig geworden zu sein, denn er
packte ihren Hinterkopf und drückte ihn gegen sich, um so seinen Schwanz tiefer
in ihren Mund zu zwängen. Sie wimmerte etwas und versuchte, ihren Kopf
zurückzuziehen, aber seine Hände an ihrem Kopf hielten sie davon ab. Sie konnte
jetzt definitiv etwas schmecken. Das ist Cathys Saft, dachte sie. Sie
wurde feucht bei diesem Gedanken. Sie lutschte Mister Heskeys harten Schwanz
genau so, wie sie sich vorstellte, dass es Cathy vor wenigen Minuten getan
hatte. 

Als er ihren Kopf los ließ wich sie sofort von ihm ab und
schnappte nach Luft. Doch er ließ ihren Kopf nur für einen Moment los, um ihn
sofort wieder festzuhalten und zu seinem Teil zu führen. Dieses Mal öffnete sie
ihren Mund gierig. Er griff mit beiden Händen in ihre dunklen, glatten Haare
und hielt daran fest, um ihren Kopf nach vorne und hinten zu drücken. Er fickte
ihren Mund. Sie war mittlerweile so erregt, dass sie nicht anders konnte und
ihre Hand zu ihrer Muschi führte. Sie fing an, ihre Klit durchs Höschen zu
massieren

Mr. Heskey muss dies mitbekommen haben, denn er zog sie an
den Haaren von ihren Knien auf die Füße hinauf. Das Ziehen an den Haaren ließ
sie kurz vor Schmerz aufschreien, aber er ließ gleich von ihr ab und begann,
sie zu küssen. Seine Hände wanderten ihren Rücken hinunter, bis zum Arsch. Er
griff ihn fest, hob ihren Körper dabei sogar etwas an. Sie legte ihre Arme um
seinen Nacken und gab sich dem Kuss komplett hin.  

Er schob ihr Kleid hoch, so dass ihr Höschen zum Vorschein
kam. Das Kleid war noch nicht mal höher als ihr Bauchnabel, schon zog sie es
wieder hinunter. Ihre Augen wurden riesig und ging einen Schritt rückwärts. 

Mr. Heskey sah ziemlich angepisst aus. Er machte einen
Schritt auf sie zu und hielt sie wieder an den Haaren fest. Er zwang sie erneut
auf die Knie. Chrissy hatte Angst, doch seinem Prügel vor ihrem Gesicht konnte
sie nicht widerstehen, sie nahm ihn in den Mund. Sie fing an, ihren Kopf vor
und zurück zu bewegen. Nun war er offensichtlich wieder besserer Laune.

Nach einigen Augenblicken zog er sie wieder hoch auf ihre
Beine, dann ging er ein paar Schritte und zog sie, immer noch an den Haaren,
hinter sich her. Er platzierte sie auf einen der Tische im Klassenzimmer. Sie
saß da auf dem Tisch, ihre Füße hingen in der Luft. Er erhaschte einen erneuten
Blick auf ihr Höschen, es war rosa, mit hellblauen Stickereien rundherum. Für
einen Moment dachte sie, er würde sie gleich hier und jetzt bespringen, er
erschien etwas außer Kontrolle vor Geilheit. Doch er beherrschte sich gleich
wieder, und der etwas furchterregende Moment war wieder vorbei. 

Er bückte sich und öffnete langsam die Riemen ihrer
Sandalen. Nachdem beide Sandalen ausgezogen waren, fing er an, ihre Zehen zu
küssen. Sanfte leckte er jeden einzelnen. Zuerst fand sie das etwas komisch,
doch als seine Lippen langsam an ihr hochwanderten und er die Innenseite ihres
Beins küsste, fühlte sie, wie ihre Pussy wieder feucht wurde. Er drückte ihre
Beine auseinander, und je höher er ging, desto schwerer wurde ihr Atem.  

Als er immer weiter an ihrem Schenkel hochwanderte, zog sie
ihr Kleid wieder runter. Sie versuchte zu signalisieren, dass es weiter hoch
nicht gehen sollte. Ihn schien das nicht zu kümmern, er ließ sich nicht
abhalten und schob ihr Kleid einfach wieder hoch. Er ließ ihr keine Zeit, es
nochmals hinunter zu ziehen. Nun berührte er ihr Höschen mit den Fingern, als
ob er es zur Seite ziehen wollte. Sie wurde immer erregter. Er schien ziemlich
ungeduldig zu sein und legte sich auf sie drauf. Als sie sich so innig küssten,
konnte sie sich endlich gehen lassen und ließ ihr Kleid los. Mr. Hesky ergriff
die Gelegenheit und griff ihr wieder zwischen die Beine. Mit einer Bewegung
packte er ihr Höschen und zerriss es. 

Sie erschrak kurz ab ihrer eigenen Dummheit. Sie hätte
wissen müssen, dass er dies tun würde. Ihr war schließlich klar, dass er genau
dies eben noch mit Cathy gemacht hatte. Sie versuchte wieder, ihr Kleid
runterzuziehen. Ihre Hände davon abzuhalten war für ihn ein Kinderspiel, mit
nur einer Hand konnte er ihre beiden Armgelenke festhalten. Widerstand hätte
keinen Zweck gehabt, er war so viel stärker als sie. Er bückte sich runter, mit
seinem Kopf war er nun genau zwischen ihren Beinen. Nun entspannte sie sich
richtig.  

“Weisst du eigentlich, wie lange es her ist, seit ich den
Geschmack einer Jungfrau in meinem Mund hatte?”, fragte er sie. Seine Zunge
leckte über seine Lippen. “Zwanzig, vielleicht dreißig Jahre.”

Chrissy hielt absolut still. Etwas ängstlich biss sie auf
ihre Lippen. Sie hatte immer davon geträumt, ihre Pussy von Männern und Frauen
geleckt zu bekommen, doch nicht unter diesen Umständen. Einige Fetzen des
zerrissenen Höschens hingen noch an ihrem Bein. Mr. Heskey spreizte ihre Beine
nun noch weiter auseinander. 

“Wie lange auch immer, es ist zu lange her”, sagte er und
führte seine Zunge zu ihrer Klitoris. Sie stöhnte auf und ein Lächeln kam über
ihr Gesicht. Es fühlte sich unglaublich an, es war alles, was sie sich erträumt
hatte. Sie spreizte ihre Beine nun von alleine so weit wie möglich auseinander,
so konnte sich Mister Heskeys Zunge weiter hinein arbeiten. Er ließ ihre Hände
los und legte seine Arme um ihre Beine. Sie kämpfte nicht mehr dagegen an. Es
fühlte sich einfach zu gut an, die Erregung schoss durch ihren Körper wie das
Wasser in der Dusche zuvor an diesem Tag. 

Sie ballte ihre Hände zusammen als Mister Hesky sie immer
rhythmischer leckte. Sie hatte ja keine Ahnung, wie wahnsinnig sich das in Echt
anfühlte. Ihr Mund stand offen, als sich der intensivste Orgasmus ihres Lebens
in ihr aufbaute. Sie dachte, sie würde explodieren, auf ihrem Weg zum
Höhepunkt. Es fühlte sich an, als würden alle Damme brechen, die Spannung in
ihr war so heftig wie noch nie. Sie kniff ihre Augen zusammen und ihre Hüften
zuckten leicht, als die Wellen ihres Orgasmus‘ langsam kleiner wurden. Alle
Sorgen von vorher schienen vergessen und sie verlor ihr Zeitgefühlt komplett.

Einige Augenblicke nachdem Mr. Heskeys aufgehört hatte, sie
zu befriedigen, öffnete sie ihre Augen wieder. Er war bereits aufrecht zwischen
ihren Beinen positioniert. Als er da so vor ihr stand,  kam sie wieder etwas zu
sich und realisierte, was hier gerade vor sich ging. Sie war eingeschüchtert
und versuchte, ihre Beine zu schließen. 

“Mr. Heskey, bitte! Reicht das den nicht schon?”, fragte
sie. 

Mr. Heskey lächelte, es war ein ziemlich gefühlskaltes
Lächeln. “Beinahe, liebe Chrissy. Beinahe. Aber du hattest die Gelegenheit, zu
kommen, ich nicht.” Er drückte ihre Beine ziemlich grob auseinander. 

Chrissy leistete Widerstand. “Ich nehme keine Pille, Sie
müssen ein Kondom benutzen.”

Er lachte vor sich hin, als hätte er gerade denselben Witz
zum zweiten Mal heute gehört.

 “Nein, sorry, ich benutze keine Kondome". Er sah den
entsetzten Ausdruck in Chrissys Gesicht und fügte hinzu "ich werde ihn
einfach rausziehen.”

Das beruhigte sie nicht sehr, doch ihre Geilheit war
einfach stärker. Das Letzte, dass sie jetzt bräuchte, wäre eine
Schwangerschaft, doch in diesem Moment war es ihr komplett egal. Sie war immer
noch hin und weg von dem unglaublichen Orgasmus von eben, sie sehnte sich nach
einem Schwanz in ihr drin.

"Versprochen?", fragte sie.

"Versprochen", antwortete er. 

Chrissy öffnete ihre Beine wieder. Mr. Heskeys Augen
glänzten, als er sah, wie sich ihre Muschi für ihn öffnete. Als er näher
rückte, schloss sie ihre Augen. Sie fühlte, wie er ihre Beine auf seine
Schulter legte. Nun konnte sie den Druck seines Schwanzes an ihrer Öffnung
fühlen. Sie wimmerte leise, als er langsam in sie eindrang. Er fühlte einen
Widerstand in ihr und zog in wieder raus. 

"Psst, Chrissy, nach wenigen Augenblicken wird sich
das gut anfühlen", sagte er. 

Chrissy starrte ihn an "Für mich oder für Sie?"

Mr. Heskey lachte, "für mich auf jeden Fall", und
stoß seinen Schwanz erneut in sie hinein. Sie konnte den Widerstand in ihrer
Muschi auch spüren, doch gleichzeitig wurde sie feuchter und geiler. Sie schrie
leicht auf vor Schmerz, doch Mr. Hesky wurde nicht langsamer. Sie fühlte eine
wahnsinnige Sensation in sich, sein dickes Rohr öffnete ihre noch nie zuvor
benutzte Pussy. Jeder Stoß ließ sie leicht aufschreien, doch nach etwa Zehn
Stößen vergaß sie den Schmerz und fing an, sich auf den Genuss zu
konzentrieren. 

Das Gefühl seines Gliedes in ihr war nicht ganz so gut wie
das Züngeln an ihrem Kitzler vorhin. Aber vielleicht könnte sie ja etwas
nachhelfen. Sie führte ihre Hand runter und suchte mit ihren Finger nach ihrer
Klitoris. Langsam rieb sie daran, gleichzeitig wurde sie von seinem harten
Prügel penetriert.  

"Siehst du, ich sagte doch, das würde dir
gefallen", sagte er, als er ihr dabei zusah, wie sie sich selbst
massierte. Er hämmerte nun heftiger in sie hinein, sein Riesending dehnte ihre
Muschi immer weiter aus. Chrissy hielt ihre Augen immer noch geschlossen, als
sie einen weiteren Orgasmus hochkommen fühlte. Sie stellte sich Cathy vor, wie
sie gerade eben genau gleich gefickt wurde, und auch mit ihrer eigenen Klitoris
spielte, während sie von genau diesem Schwanz ausgefüllt wurde.  Chrissys
konnte sich nicht mehr kontrollieren, das Gefühl in ihr drin war einfach zu
heftig. Hinauszögern ging nicht mehr. Sie strahlte, während sie kam.  

Auch er stöhnte vor Lust. Noch bevor ihr Orgasmus zu Ende
war, legte er seine Hände unter ihren Rücken und hob sie leicht hoch. Ihre
Beine waren immer noch auf seinen Schultern. Sie drückte ihre Waden zusammen
und umklammerte so seinen Nacken. Sie hatte nun Halt, um ihren Unterleib
rhythmische an seinen zu schmettern, sie wurde schneller und schneller. Er
befreite seinen Kopf aus der Zange ihrer Beine und beugte sich zu ihr runter um
ihren Nacken zu küssen. Schnell wurde daraus ein Saugen. Chrissy ließ ihren
Kopf nach hinten fallen, es fühlte sich an, als würde sie von seinem Schwanz
aufgespießt werden. Seine starken Hände hielten ihren Körper immer noch in der
Luft.

Mr. Heskey küsste sich langsam hinunter, seine Lippen waren
bereits beim Ausschnitt des Kleides angekommen. Dann schrie er plötzlich
"lass gehen!". Sie folgte seinem Befehl und ließ sofort von ihm ab.
Sie schaute runter zu seinem Schwanz und sah etwas Dunkelrotes an seinem Schaft
kleben, es war wohl das Überbleibsel ihres Jungfernhäutchens. 

Mr. Heskey zog ihr das Kleid über den Kopf. In der
Seitentasche war noch ihr Handy, Chrissy passte auf, dass es beim Ausziehen
nicht rausfiel. Doch er warf das Kleid zu Boden, gleich nachdem er es ihr
auszog. Glücklicherweise klang es so, als hätte das Handy den Sturz überlegt.
Auch das zerrissene Höschen, das noch an ihrem Bein hing, fiel nun zu Boden und
ihr wurde bewusst, dass sie nun komplett nackt war. Verlegen verdeckte sie ihre
Titten und ihre Muschi mit den Händen.

Mr. Heskey lächelte und streichelte ihren Körper. Er
starrte ihre A-Körbchen Titten an. "Cathys Körper ist viel weiter
entwickelt als deiner, und das gefiel mir, aber..." Er unterbrach kurz, um
etwas Dramatik reinzubringen, und inspizierte ihren zierlichen Körper von oben
bis unten. "Das gefällt mir besser."

Er packte Chrissy an den Schultern und drehte sie um. Ihren
Körper drückte er an den Tisch. Ihre Hände hielten sich am Rand des Tisches
fest und er positionierte sich hinter ihr. Sie wehrte sich keineswegs, als er
seinen nach wie vor harten Schwanz in ihre Ritze schob. Er glitt widerstandslos
hinein, so konnte er sofort damit anfangen, ihn richtig hinein zu hämmern und
sie zum stöhnen zu bringen. Sie strahlte zufrieden. 

Sie hörte, wie er etwas vor sich hin murmelte, während er
von hinten er ihre enge Muschi bearbeitete. Ein Schweißtropfen tropfte von Mr.
Heskeys Stirn auf ihren bereits verschwitzen Rücken, was sie noch geiler
machte. Er rammte ihn immer noch rein und raus, als sie fühlte, wie sie langsam
wund wurde. Ihr Stöhnen wurden lauter und die Anstrengung in ihrem Körper wurde
immer mehr. 

"Sag mir, wie sehr du es willst", befahl Mr.
Heskey.

Chrissy wollte, das ihr erstes Mal nun endlich zum Ende
kam, also befolgte sie den Befehl  "Ich will es."

Dann spürte sie, wie sein Schwanz in ihr anschwoll und eine
große Menge warme Flüssigkeit in sie hineinschoss. Sie stöhnte, es fühlte sich
so gut an. Auch er stöhnte und atmete schwer, als er seinen Saft weiter in sie
hinein pumpte. Er stellte sicher, dass auch jeder einzelne Tropfen seines
Spermas in Chrissys fruchtbaren Unterleib spritzte. 

Chrissy blieb noch auf dem Tisch liegen, sie konnte sich
kaum bewegen, sie war so wund und erschöpft. Endlich sagte sie etwas. "Sie
sind in mir gekommen!"

Schnell zog Mr. Heskey seinen Schwanz raus, und Chrissy
fühlte, wie die warme Flüssigkeit aus ihr rauslief. "Mach dir keine
Sorgen", sagte er und knöpfte sein Hemd zu. "Beim ersten Mal kannst
du nicht schwanger werden."

Chrissy wusste, dass das eine Lüge war, aber ihr war auch
bewusst, dass sie jetzt sowieso nichts mehr dran ändern konnte. Wortlos
schlüpfte sie wieder in ihr Kleid. Mit ihrem zerrissenen Höschen wischte sie
etwas Sperma von ihren Beinen, und schmeiß es danach auf den Boden. Sie hatte
immer noch nichts zu sagen, und so lief sie schweigend zur Tür.  

"Oh, Chrissy", rief ihr Mr. Heskey nach. Sie
drehte sich um und schaute ihn an. "Kein Wort, zu niemandem."

Sie nickte.

▪▪▪

Chrissy ging auf direktem Weg nach Hause. Dort angekommen
stieg sie sofort unter die Dusche, wo sie solange verharrte, wie nur möglich.
Der Duschkopf war wieder auf Ihre Pussy gerichtet, doch diesmal aus andern
Gründen als zuvor an diesem Tag. Sie empfand das Geschehene nicht als negatives
Erlebnis, doch so kurz vor dem College wäre eine ungewollte Schwangerschaft ein
herber Rückschlag in ihrer Lebensplanung. Sie wollte am College schließlich die
Zeit ihres Lebens erleben. 

Als sie endlich genug von der Dusche hatte, zog sie einen
gemütlichen Schlafanzug an und holte ihr Handy aus der Seitentasche des
Kleides. Sie sah sich die Fotos an, die sie heute geschossen hatte. Der Test.
Der Computerbildschirm mit der falschen Punktezahl. Das zerrissene Höschen. Sie
hatte alle Beweise. Sie müsste ihre Beweise lediglich Schuldirektor Johnson
zeigen und das Problem wäre gelöst. Sie würde doch noch Abschlussrednerin
werden.... 





Wenn Ihnen diese Geschichte gefallen hat, mögen Sie vielleicht auch...


Nein Herr Direktor, ficken Sie nicht
meinen Arsch!


Chrissy kann die Beweise für Cathys
Übeltat endlich Schuldirektor Johnson vorlegen. Jedoch reagiert er nicht wie
erwartet. Nachdem sie ein Geheimnis mit ihm teilt, erfährt sie, wie ein
Schuldirektor richtig diszipliniert!


Diese Geschichte mit rund 4700
Wörtern handelt von einem verruchten Direktor, einer widerwilligen Schülerin
und ihrem allerersten Analsex!


"Du kannst wählen. Entweder,
du gehst gegen Mr. Heskey, Cathy und mich vor. Jedoch werden sich unsere Storys
decken. Wir werden dich als eifersüchtige und missgünstige Jarhgangszweite
darstellen. Ich weiß nicht genau, ob ich dir das Highschool Diplom entziehen
könnte, aber ich bin mir sicher, das College, in das du  möchtest, könnte
deinen Platz auf mein Anraten hin auch gut jemand anderem geben."


Sie schluckte. "Oder?"


"Oder, du gibst mir das, was
du auch Mr. Heskey gegeben hast, genau wie Cathy."


Geschockt schrie sie
"Was?!" Sie sah zu ihm hoch, er grinste sie herablassen an. Sie sah
zur Türe rüber, sprang auf und versuchte, raus zu rennen. 


Direktor Johnson packte ihren
dünnen Arm. Ihre Blicke trafen sich. "Diese Angebot mache ich dir nur
einmal, Chrissy. Du wirst keine Zukunft haben. Kein College, kein Spaß, keine
Erfahrungen, und keinen Job später."


Er zog sie an sich heran und roch
an ihren Haaren. Das hatte noch kein Mann zuvor getan, sie konnte sofort den
Saft in ihrem Höschen spüren. Er flüsterte ihr ins Ohr. "Außerdem ficke
ich tausend Mal besser als Mr. Heskey."





  	
	    
	      Did you love Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!? Then you should read Öffentliche Fortpflanzung: Der Fremde im Zug by Cassandra Zara!
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	Nach einer Fahrt in die Innenstadt war ich in einem Zug heimwärts. Ich trug hohe Absätze und verlor ständig das Gleichgewicht, wenn der Zug beschleunigte und verlangsamte. Zum Glück für mich fing mich ein attraktiver Fremder auf und hielt mich fest. Nachdem er meine riesigen Titten und langen Beine bemerkte, entschloss er sich, meinen Dank in ganz persönlicher Weise zu akzeptieren, selbst wenn der gesamte Zug zusehen könnte!


	Diese 3000-Wörter-Geschichte beinhaltet ein Mädchen mit einem kurzen Kleid und hohen Absätzen, einen Kerl, der seine Lust für sie nicht kontrollieren kann, Exhibitionismus, multiple Orgasmen, und um alles abzurunden, einen erstaunlich imprägnierenden Creampie (Interne Ejakulation)!


	„Kein Problem“, sagte er, sein Mund an meinem Ohr. Seine Hände waren noch auf meinen Seiten, und plötzlich bewegten sie sich nach unten. Ich schnappte nach Luft. Was glaubt dieser Kerl, wer er ist? Ich wollte mich umdrehen, mit dem Vorsatz ihm eine Ohrfeige zu geben, aber als seine Hände meine Hüften packten, zögerte ich. Sie waren stark und zogen mich eng an ihn. Anstatt mich umzudrehen, legte ich meine Hände auf seine und versuchte, sie ein wenig wegzuziehen.


	Der Fremde rührte sich nicht vom Fleck, stattdessen drückte er leicht gegen mich. Ich konnte seinen Atem an meinem Hals spüren, und obwohl ich groß war und hohe Absätze trug, konnte er mir über die Schulter und in meinen gewaltigen Ausschnitt schauen. Ich hörte ein leises, tiefes Stöhnen, offensichtlich weiss er meinen Körper zu schätzen.


	Ich sollte ihn aufhalten, dachte ich. Ich muss ihn stoppen. Aber anstatt, legte ich meine Handflächen gegen seine Hände und schob meinen Arsch raus um mich ein bisschen mehr gegen ihn zu reiben. Sofort spürte ich seinen harten Schwanz in seiner Hose. Ich spürte die Feuchtigkeit in meinem Höschen. Kein Mann hatte sich bisher auf diese Weise genommen was er von mir wollte.


	Ich schaute mich in der Kabine um, aber niemand wurde aufmerksam. Die einzige Person, die hätte sehen können was unter der Brusthöhe geschah, war eine alte Dame, diese aber hatte Kopfhörer auf und las ihr Handy-Display. Ich lächelte und schloss die Augen und fragte mich, wie weit dieser Fremde gehen würde.


	Seine Hände verliessen meine Hüften, streichelten die Innenseiten meiner Beine. Ich fühlte wie rauhe, schwielige Fingerspitzen meine Haut da berührten, wo mein Kleid endete, und ich keuchte, als er seine Finger in mich grub. Der Schmerz erregte meine Lust für ihn ein wenig mehr. Während ich meinen Arsch in einem rhythmischen Tempo gegen ihn schob konnte ich spüren wie sein Schwanz noch steifer wurde. Seine Finger rafften den Saum meines Kleides, zogen den Stoff noch höher.


	Als er die Vorderseite meines weißen Baumwoll-Slips berührte, hätte ich ihn fast erneut gestoppt. Dies ist bereits zu weit gegangen, dachte ich. Aber als seine Finger meine Klitoris durch mein Höschen berührten, schienen alle meine Hemmungen zu schmelzen. Ich hörte seinen schnelleren Atem in meinem Ohr, und meine Haare fielen wieder über meine Augen. Ich ergab mich seiner Berührung...
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About the Author


	It's often said that reading erotica is mostly for women, but look closely guys: The girls in my books act in ways that you will NEVER see a girl act in a porno.


	Cassandra Zara is a young woman in her 30s who has wanted to write the kind of fiction she'd like to read for a long time. It may sound cliché, but she really does love long walks on the beach with her husband. Her new baby keeps her plenty busy, but she's overjoyed to have people who enjoy her work.


	Thank you for supporting an indie author. Anything you can do, whether it be writing a review, or even simply telling a fellow reader that you enjoyed this, helps keep my baby in diapers. Thanks!


	Please tell me what you think and send me ideas. My email address is Cassandra.Zara@gmail.com and I'd love to hear from you!


	Also make sure to sign up for my newsletter! http://eepurl.com/yPsxn


	http://www.cassandrazara.com


	http://www.amazon.com/author/CassandraZara
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